
 

 

  

   
Chorgewölbe der Kirche zu Tillieres 743).

Die Rippen convergiren auf riefige, [ehr reiche hängende Schlufsiteine, umgeben von fchlanken

Hängefäulchen.

Auch in den drei auf Ketten des berühmten Rheders jean Anga erbauten Capellen in St.—_7arqut;

zu Di5ppe ifl: die Aufniauerung über den Rippen durchbrochen. Nach Palußre follen fie in der Art

Hrctor Sohier’s fein. \

Die Kirchen zu Vetheuil und Magny, die Palujlre in den Wirkungskreis der Familie Grappin in

Gifors verfetzt, zeigen auch Beifpiele diefer Deckenbildung.

2) Arcaden, Kuppelbau und Gewölbetechnik.

Die Arcaden werden durch Rundbogen gebildet, meif’cens begleitet von ?ilaftern

oder Halbiäulen mit Gebälke. Auch hier war das Fef’chalten an den geringen Axen-

weiten der gothifchen ]oche' in den Kirchen ein Hindernifs für die Entfaltung der

Renaiffance-Weiträumigkeit. '

Als eine Folge diel'es Strebens nach einfacheren, aber größeren, weiträumigeren

Baueinheiten, fowie des Wunfches, emporzuftreben, darf die Entwickelung impoi'anter

Kuppelbauten betrachtet werden.

Sie ill: fo [ehr eine der Ausdrucksformen der lateinifch—italienifchen Empfindungsweife im Gegen-

fatz zur nordifchen, dafs wir fie in Italien mit Arnalfo am Florentiner Dome 1298 fchon auf einem

neuen Wege antreffen. Wenn auch in halb gothifirendem Gewande, ift [chen {eine Kuppel, obfchon

etwas kleiner als die jetzige, ein vollitändiger Renaiffance-Gedanke. In Frankreich dagegen hält das

XVI. Jahrhundert im \Vefentlichen an der gothifchen Dispofition der Kirchen feft. Ertl; mit der

zweiten Periode der Renaiffance kommt der italienifche Kuppelbau ganz zum Durchbruch. Aber auch

dann noch wird er mit Abmeffungen angewandt, die ungenügend find, um das Wefen der Hochkuppel
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Kuppelbau.


